Dr. Jean Marc Chanton, Generalpräses von Kolping Schweiz, spricht in einem Interview
vom 14.November 2013 
Adolph Kolping hat in der Mitte des 19. Jahrhunderts gelebt und gewirkt. Es war ein sehr schwieriges und sehr bewegtes Jahrhundert. Die Zeiten haben sich geändert, vom Kleinbetrieb, vom Meisterbetrieb, ist nachher die junge Industrialisierung gekommen. Die Leute waren jetzt nicht mehr in der Familie des Meisters zuhause, sondern mussten in Fabriken arbeiten. Sozial waren sie meistens auf sich selbst gestellt. Das führte auch zu einem grossen sozialen Elend. Es kann verglichen werden mit unserer Zeit, auch bei uns gibt es grosse Probleme in der Arbeitswelt. Die Arbeitswelt ist immer wieder ein Thema. Gerechtigkeit, Gesundheit, Solidarität, sie sind heute aktuell wie dazumal. Wir haben auch heute das Problem der Workingpoor, die nicht genug zum Leben verdienen. Wenn ich die verschiedenen Jahrhunderte vergleiche, sehe ich das Kolpingwerk weltweit. Es ist ja nicht nur in der Schweiz, in Deutschland und Österreich tätig, sondern auch in Schwellenländern. In der dritten Welt sind wir konfrontiert mit dem Elend, mit Kinderarbeit, schlechten Löhnen, die kaum zum Leben reichen. Jedes Land hat wieder seine eigene Not.

Der Grundgedanke des Kolpingwerkes ist es, auf die Not von Ort und Zeit eine Antwort zu finden. Die Nöte bei uns sehen sicher anders aus als in einem Schwellenland.

Adolph Kolping war ein Priester, und er hat eigentlich den Kolpinggedanken nicht erfunden. Er ist eingestiegen in eine Jugendsozialarbeit, die bereits vorhanden war. Er setzte sich als Priester ein für die Solidarität und die Bildung junger Menschen. Er sammelte junge Menschen um sich und hat sie vergemeinschaftet. Er schuf sinnvolle Freizeitbeschäftigungen und Bildungsmöglichkeiten. Das war sein Hauptwerk das hat er bis zum Schluss seines Lebens gemacht. In Deutschland hat er angefangen im Industriegebiet Arwupper in Elberfeld. Nachher siedelte er nach Köln über und gründete überall Gesellenvereine. Diese hiessen erst nach seinem Tod Kolpingsvereine. Das dehnte sich aus in die Nachbarländer, Österreich und Schweiz, er erlebte selber noch die ersten Gründungen in der Schweiz.

Heute ist das Kolpingwerk ein weltweiter Sozialverband, er hat über 400’000 Mitglieder, und ist in über 60 Ländern vertreten. Allerdings fällt der deutschsprachige Raum immer noch am meisten ins Gewicht. Allein in Deutschland gibt es über 200’000 Mitglieder. So ist doch das Schwergewicht der Bewegung im deutschsprachigen Raum. Interessanterweise konnte das Kolpingwerk im romanisch sprechenden Raum nie Fuss fassen. Die Sprachen sind Englisch, Spanisch und Deutsch, wenn wir zusammenkommen. Wir haben dann immer eine simultan Übersetzung.

In der Schweiz ist es so, dass viele Nöte nicht wahrgenommen werden, und dass die verschiedenen Nöte durch viele Institutionen wahrgenommen und beantwortet werden. Es ist vielleicht ein besonderes Problem des Kolpingwerkes in der Schweiz, wenn man vielleicht Kinderkrippen oder Schulen hätte, Spitäler, wäre die Aktualität des Kolpingwerkes vielleicht viel grösser als sie heute ist. Wir kämpfen ein bisschen mit der Überalterung unserer Familien.

Jetzt hier in Hinterforst habe ich gehört, dass immer wieder neue Leute aufgenommen werden können, aber das ist nicht der Durchschnitt. Der Durchschnitt sieht so aus, dass Kolping Familien immer älter werden und Mühe haben, Nachwuchs zu finden. Wir sind nicht strukturiert, wir sind knapp drei Profis für die ganze Schweiz, Deutschland hat Hunderte von Mitarbeitenden, dort ist das Kolpingwerk viel stärker in der Gesellschaft integriert. Sie sind viel bekannter als in der Schweiz, weil sie eben Kindergärten, Schulen und Hotels führen und anderes.

In den Schwellenländern gibt es ganz verschiedene Projekte. Die Schweiz steht in Partnerschaft mit dem Kolpingwerk Bolivien, und in Bolivien unterstützen wir ganz fest das Gesundheitswesen. Wir haben mehrere Spitäler und Kliniken, die wir unterhalten, in der die arme Bevölkerung zu angemessenen Preisen behandelt werden kann. Es wird dort jeder, ob reich oder arm, behandelt. Das ist unsere Tätigkeit in der Schweiz, dass wir Partnergesellschaften in armen Ländern unterstützen. Die Schweiz wird international als ein ganz starker Partner im Kolpingwerk betrachtet. Wir sind auch mit Indien verbunden, auch mit Tansania, jedes Land hat wieder seine eigene Spezialität. In Tansania unterstützen wir die Landwirtschaft, Hilfe zur Selbsthilfe, das ist unser wichtigstes Werk. Wir helfen unseren Partner und Partnerinnen, auf eigenen Füssen zu stehen.

Bedeutung des Kolpingwerkes in der Schweiz?

Kolping bedeutet die Möglichkeit, in einem guten Umfeld sein Christsein zu leben. Wir sind heute konfrontiert mit verschiedenen Bewegungen, verschiedenen Ideologien, die Kirche ist polarisiert, und in diesem Umfeld bewegt sich Kolping im Mittelfeld. Man kann sein Christsein leben, ohne grosse Ideologien vertreten zu müssen. Dazu kommt die gelebte Gemeinschaft an Ort. In den Kolpingsfamilien findet man eine aktive Gemeinschaft, jede davon hat ihre eigenen Spezialitäten. Es gibt solche die sozial aktiv sind, andere vielleicht in der Bildung. In einem gewerkschaftlichen Sinn ist Kolping nicht tätig. Kolping Leute sind vielleicht in Gewerkschaften, aber Kolping selbst ist da nicht tätig.

Früher war die Bindung zur Arbeitswelt sehr stark. Vor 50 Jahren etwa war es noch so, dass die Lehrlinge an einem anderen Ort eine Lehre gemacht haben, sie wurden von den Kolpingsfamilien aufgenommen. Diese sorgten vielleicht für ein Zimmer, für erste Kontakte. Das war etwas sehr Wichtiges, und unsere Leute erinnern sich immer noch sehr gut an diese Zeiten. An die Wanderzeiten, als sie in örtlichen Kolpingfamilien Aufnahme und Heimat fanden.

Wie sehen Sie die Zukunft?

Die Zukunft ist so, dass sich das Kolpingwerk vielfach in den jungen Ländern sehr erweitern wird. In den Schwellenländern, und wir müssen an unserer Zukunft aktiv arbeiten, dass wir einfach probieren, Nachwuchs zu finden. Indem wir attraktiv sind mit unseren Angeboten. Wir müssen das Interesse am Kolpinggedanken neu wecken.

Alle Kolpingwerk sind selbstständig, aber international unter einen Dachverband organisiert, Kolping International, das Zentrum ist in Köln. Von Köln aus wird alles international begleitet. Alle Länder sind im Kontakt mit Kolping International.
